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lîummer 15 — XIV. Jahrgang
Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbrudrerei, Bern

Bern, ben 12. Tlpril 1924

Auf daft wir frieden hätten,
Cruflft du der 6rde £aft,
Oer rde fdjwere Ketten

flud) du getragen baft.
Verachtet ohnegleichen
War deines £ebens Pfad,
ünd deiner Roheit Zeichen

War deine Codestat.

G=S5) Sßaffioitölteb.
Von William Wolfensberger.

Aus deinen Wundenmalen
Quillt unfer aller Blut,
0 Bruder, der die Qualen
Von allen auf ficb lud!
mit dir ans Kreuz gefcblagen
Wir bluten dorngekrönt,
mit dir find wir ooll Zagen,
mit dir find wir uerhöhnt.

Jluf daft wir Srieden hätten,
6ehn wir gleid) dir die Bahn,
Ob dunkeln Opferftätten
5ührt lidtt ein Weg bergan.
Du macbft uns all gefunden,
Verfehrt oon Anbeginn,
in Pot und Blut und Wunden
Du fdjreiteft mit darin.

SReifter ff)cmsjaItob, her (Etjorftuljlfcftitifter ooit ^Dettingen.
ftulturgefdjidjtlidje Rooelle

3m £>ausgang fprad) er ben SReifter nochmals an:

„ÜBte fügte es fid), baft 3hr mir als beut Urheber bes

luftigen Sanbftreid)s auf ffrrauenthal überhaupt auf bie

Spur tarnet?"
„Der ftühnfte unter ©ureit Unechten, ber rothaarige

mit bent ftruppigen Schnurrbart, hat Such' oerraten. 211s

er mit allen ooran auf beit Seih brang, rief er, mit bem

Schwerte auf SRagbatena beutenb, welche auf einen Singen«

blid im weiften Drbenstleib nod) oben im bämmernben Riem

fter ftanb : „Sei, fchöne idofterlilie, trinf mein Slut. Drauf
für ben Sürgermeifter! Drauf!" Unb 3ufammenbrechenb

hauchte er: „Seim ©ib, ein Sracbtsweib... ©rüftt ©roft=

mann... 3d) wünfd)' ihm füfte Rad)t!"
„Unb teiin anberer hat bas gehört als 31©?"

„5teiner."
„Der* Dote fchweigt unb bie ßebenben fittb muubtot,

bis auf ©uch."
„DReinetwegen forget nicht. 2Bas id) bem Slbte an«

oertraut habe, war flüd)ttge Rngabe. 3d) würbe fie nicht

3unt 3we,iten SMe machen, wenn er fie benüften wollte,

um baraus für ben harmlofen Spaft ©ud) einen ©algen«

ftricî 3U brehen."

„®ut bertn, ich baue auf ©udj." Unb er brüdte bem

Stiinftler nochmals wie einem jjreunbe bie £>anb.

Slls ber Stünftter fid) Derabfdjiebete, fahen bie übrigen

bies als ein gegebenes 3eid)en 3um Sufbrud) an. Sie

ledten nod) einmal Söffet unb SReffer fäuberlich ab, rieben

non RbolfSögtlin. 10

fid) mit ber £anb3weble bie SRunbwintel rein unb legten
biefe ©ftgeräte forgfältig 3ur Seite bes Dellers. (Säbeln

waren bamals ttod) feiten im ©ebnauche; nur ber Siirger--
meifter gebrauchte eine foidje oon Silber, bie er aus Stallen
gefdjenft befomtnen. Dann empfahlen fie fid)- unter oielen

Serbeugungen, ©s war auf einmal ftill geworben im Raunt,
dgatha faft in einer g-ettfternifdje unb brüdte bie Stinte
gegen bie Sdjeibe, wie um fie îu fühlen. Der Sürgermeifter
aber ging erregten Schrittes auf unb nieber; plöftlich ftanb
er oor «öattsiafobs Silbe mit oor ber Stuft oerfdjräntten
dritten ftill unb polterte heraus: „2Bie er ihn fo föftlid) ge=

3eid)itet hat, biefen ^eiligen oon SSettingen! Den £eib,
ber 3ur ©rbe hängt unb bräitgt, ben filmen Stiernaden,
ber fid) beugt unb bennod) troftt unb eine fiaft oon Scöanbe

tragen fönrtte; biefe traftuolle Stirn über ben gierigen 5lu=

gen, bie alles erraffen, alles wollen unb alles tonnen;
unb bei all biefen Sorgen bennod) ein Schürte fein! 3ft
bas nicht ein3ig? ©in Rtenfd)! ein Serräter!... D, ein

oortrefflich-er fçjirte... 2Bie haft bu bas gut gefagt, ar=

mer, elenber Hutten! 3a, bas oerftehft bu, Sharifäer, oor=

3iiglid), beine Sdjafe 3U fehlerem, dber warte nur, wir tool«

ten bir bas faule föanbwerf legen!"
©in furdjtbarer Serbacht war in ihm aufgeftiegeit, unb

bie Reformationsmut £od)te in ihm.

Sföftlid) fiel ihm ein, baft er ein Selbftgefpräd) halte.

„SSarum fdjweigft bu?" rief er feiner Dochter 3U.

„Sater, wir fchweigen ja alle, wean's bonnert!"

W
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Hummel-15 — XlV.jahi-gang Lin Slatl sûr heimatliche 71rt und Kunst
Sedruckt und verlegt von Iule; Werder, üuchdruckerel, Lern

Vern, den 12. Tlpril 1Y24

/lus daß wir Frieden hätten,
trugst äu der Krde Last,

ver Lrde schwere Ketten
/such äu getragen hast.

Verachtet ohnegleichen
War (seines Lebens Pfad,
lind (seiner Hoheit Reichen

War deine üodestat.

Passionslied, à-
Von William Wolsensberger.

/sus (seinen Wundenmalen
Ouillt unser aller IZIut,
0 kruder, der (lie öualen
Von allen aus sich luä!
Mit (lir ans Kreuz geschlagen

Wir bluten dorngekrönt,
Mit äir sind wir voll ^agen,
Mit (sir sind wir verhöhnt.

/ius daß wir Frieden hätten.
Sehn wir gleich dir die Kahn,
Ob dunkeln Opserstätten

Führt licht ein Weg bergan,
vu machst uns all gesunden,
Versehrt von /inbeginn,
in Kot und Mut und Wunden
Du schreitest mit darin.

Meister Hansjakob, der ChorstuhlschniKer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle

Im Hausgang sprach er den Meister nochmals an:

„Wie fügte es sich, daß Ihr mir als dein Urheber des

lustigen Handstreichs auf Frauenthal überhaupt auf die

Spur kämet?"

„Der Kühnste unter Euren Knechten, der rothaarige
mit den, struppigen Schnurrbart, hat Euch verraten. Als
er mir allen voran auf den Leib drang, rief er, mit dem

Schwerte auf Magdalena deutend, welche auf einen Augen-

blick im weißen Ordenskleid noch oben im dämmernden Fen-

ster stand: „Hei, schöne Klosterlilie, trink' mein Blut. Drauf
für den Bürgermeister! Drauf!" Und zusammenbrechend

hauchte er: „Beim Eid, ein Prachtsweib... Grüßt Groß-

mann... Ich wünsch' ihm süße Nacht!"
„Und kein anderer hat das gehört als Ihr?"
„Keiner."
„Der- Tote schweigt und die Lebenden sind mundtot,

bis auf Euch."
„Meinetwegen sorget nicht. Was ich dem Abte an-

vertraut habe, war flüchtige Angabe. Ich wtlrde sie nicht

zum zweiten Mäle machen, wenn er sie benützen wollte,

um daraus für den harmlosen Spaß Euch einen Galgen-

strick zu drehen."

„Gut denn, ich baue auf Euch." Und er drückte dem

Künstler nochmals wie einem Freunde die Hand.

Als der Künstler sich verabschiedete, sahen die übrigen

dies als ein gegebenes Zeichen zum Aufbruch an. Sie

leckten noch einmal Löffel und Messer säuberlich ab, rieben

von Adolf Vögtlin. ig
sich mit der Handzwehle die Mundwinkel rein und legten
diese Eßgeräte sorgfältig zur Seite des Tellers. Gabeln

waren damals noch selten im Gebrauche: nur der Bürger-
meister gebrauchte eine solche von Silber, die er aus Italien
geschenkt bekommen. Dann empfahlen sie sich unter vielen

Verbeugungen. Es war auf einmal still geworden im Nauni.
Agatha saß in einer Fensternische und drückte die Stirne
gegen die Scheibe, wie um sie zu kühlen. Der Bürgermeister
aber ging erregten Schrittes auf und nieder: plötzlich stand

er vor Hansjakobs Bilde mit vor der Brust verschränkten

Armen still und polterte heraus: „Wie er ihn so köstlich ge-

zeichnet hat, diesen Heiligen von Wettingen! Den Leib,
der zur Erde hängt und drängt, den kurzen Stiernacken,
der sich beugt und dennoch trotzt und eine Last von Schande

tragen könnte: diese kraftvolle Stirn über den gierigen Au-
gen, die alles erraffen, alles wollen und alles können:
und bei all diesen Vorzügen dennoch ein Schurke sein! Ist
das nicht einzig? Ein Mensch! ein Verräter!... O. ein

vortrefflicher Hirte... Wie hast du das gut gesagt, ar-

mer, elender Hütten! Ja, das verstehst du, Pharisäer, vor-
züglich, deine Schafe zu scheren. Aber warte nur, wir wol-
len dir das faule Handwerk legen!"

Ein furchtbarer Verdacht war in ihm aufgestiegen, und
die Neformationswut lachte in ihm.

Plötzlich fiel ihm ein, daß er ein Selbstgespräch halte.

„Warum schweigst du?" rief er seiner Tochter zu.

„Vater, wir schweigen ja alle, wean's donnert!"
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